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Der gute ırt auf Gemmen
in ıtten anderer Symbole.

Der unten äbgebildete, noch unedierte Ring (Fig, 1) eiinde sich in
der ammlung UNSercSs deutschen Camposanto. Der eIwAas gewÖö  e
ın ist in einen Ring VO tTeinstem old gefabt, dessen plumpe AN-
fertigung aber kaum VOT dem re 400 liegen kann DIie eingravierte
Hauptfigur ist der gute Hirt, mit ges  ürzter Iunika un Malbstiefeln,
ohne Kopibedeckung ; sein Gesicht st.nach seiner echten cCANu!ter
gerichtet, und ın geht auch der eIwas erhobene Kopf des Schaies,
dessen zusammengefabhte Vorderiüßbe der Hirt ausgestreckt in der
Kechten hält, während die 1ın die Hinterfübe seiner Tus nähert
Kin hinter dem Hirten auiwachsender Oelbaum breitet über ihn seine
Zweige du  N en dem Hirten Ste In der bekannten Auffassung
die e Noe, aul ihr die uhende au mıt dem elzweig 1im
CcCAnNAaDe ist die Zusammenstellung dieser beiden Gegenstände
eine gedankenlos}e, oder hat der Steinschneider, reSp der Besteller

des Ringes eine bestimmte dee ausgedrückt
sehen wollen? elche ware das dann VC-
wesen? An (Giräbern Ssind der gyute Hirt un
dıe au o0es mit dem elzweig der nahe-

x llegende Hinweis aul den Frieden. der dem
Verstorbenen De] TISTUS gewünscht wird.
Auf einem inge aber, den doch eın ebender
rug, springt eın bestimmter_ Gedanke viel
weniger Ins Auge

Diese rwägung hat mich daraurt autl-
)4l‘) . merksam gemacht, daß eine bestimmte Klasse

VOIN Schöpfungen altchristlicher Kleinkunst
&X noch Nn1IC systematisc behandelt worden

ist, ämlich das wer aul geschnittenen
Steinen Der run dieser Versäumnis ijeg
zunächst ohl arın, daß die Figuren me1l-

Wenn ich michFıg SsStens WInzIg leın Sind.
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daraut beschränke. eıne bestimmte Klasse dieser geschnitienen

Steine,, jene nämlich, auf denen mehrere Figuren ın Verbindung
miıt dem Hirten zusammengelfügt sind, als besondere Gruppe
un ın vergrößertem abstabe nebeneinander stellen, wird
auch eın olcher beschränkter Veberblick NıC ganz wertlos seiın
Besonders aber möchte ich amı einem strebsamen jungen Archäo-
ogen eın ema geboten aben, dessen Bearbeitung lückefüllen ZUrTr

Kenntnis des christlichen Privatlebens im Altertum und der darin
waltenden Anschauungen Delitragen wurde Ich habe mich 1UTr aut
die mIır zunächst zugänglichen Stücke beschränkt, die ich bel (jar-
ruCCIH, Storia dell’Arte erıstiana Tav 477, un beli Dalton, Catalogue O1
early chriıstian antiquities, Platte inde; letzterer X1D% 1m ganzen 9,
(jarrucci Gemmen, VON enen aber Zwel AdUus dem britischen Mu-
SCUM sich schon bei Dalton (n 25 und 26) Iinden. ' Clerca, Pierres
gravees, 1om VIIL, A M Tügt Nr 35009 ZWeIl weitere Stücke NINZUu.
Adolph Furtwängler, Die ntıiıken Gemmen, hat überhaupt NUr Zwel
altchristliche, keine mit dem gu Hirten. ıne Dprchforschung der
Museen wird hre Zahl sicherlich vieles vermehren.

Meine Zeichnungen verdanke ich der Qau1 diesem Gebiete DE -
en Hand des Herrn ’Wüscher-?»ecchi.

Ich chicke zunächst eine tallscheibe des Vatikanischen christ-
ichen uUusSseums (vgl (Gjarrucci Storia dell’arte, Tav 439, O, Text

34) VOTAaUS (Fig. 2), welche weılitaus die reichste biblischer
Szenen den gu Hirten gruppiert '). Es lolgen sıch ämlich der
el nach VO oben her nach rechts Sündentfall 1Im Paradies, Jonas
unter der Kürbisstaude, pfer rahams, Quellwunder des Moses,
geheilter Gichtbrüchiger, der sein Bett Tortiträgt ”), Daniel In der Löwen-
rube, Noe in der rche, 1Im untieren untier demu Hirten Jonas.
aus dem Schiffe VO Seetier verschlungen, und Jonas, aAaNls Land AUS-

gespieen. I)as sind auter ekannte bıblische Szenen auft den
emälden der Katakomben, wIıe auft den Skulpturen der Sakophage‚
und ZWAarT hier, als schon jede Szene sich eıinen bestimmten, lesten
ypus erworben den sich uUunNnsere Komposition in g  u
Nachahmung, ohne jede Umgestaltung oder Veränderung hält Es
siınd lauter Bilder Adus dem a  en J estament, miıt Ausnahme des TC-

Buonarroti hat S1e die Spitze seiner Veftiri cimiteriali ] geste und
dann einen einheitlichen (jedanken in der Yanzen Komposıition iinden g -
SUC (Jarrucci wiederholt den Versuch aut seine Weise

Buonarroti sah hier Simson miıt dem Stadttore VO  —; Gaza; (Gjarrucci
Susanna 1m ade
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eilten Gichtbrüchigen:; aber die Reihenfolge ist eine willkürliche,
wenngleich der Sündentall chronologisch richtig die berste Stelle
einnımmt, und, WEenNnNn WITr nach in gehen, Noe sıch richtig
schließt ; wenn auch die beiden Jonasszenen unten, mıt dem Jonas
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oben untier der Kürbisstaude den Kreislaut absC  jeßen, stehen
doch Daniel un Isaakopier, Paralyticus und Quellwunder In keiner
ersichtlichen Beziehung weder untereinander, noch der Umge-
bung Ich halte mıthın die Zusammenstellung für eine wilikürliche; CS

sind dıie den en rısten belıebtesten und bekanntesten Bilder
miıt einander verbunden. Hier begegne uns also asselbe, Was auft
zahlreichen Sarkophag-Keliefs des späteren vierten Jahrhunderts: ein-
ach nebeneinander gestellte biblische Szenen ohne einen leitenden
Grundgedanken.

en WITr nunmehr ZUu den geschnittenen Steinen mit dem
Hirten über

ıe Gestalt des Hirten biletet verschiedentliche, aber neben-
sächliche Variationen. Den KOopI wendet SX bald nach rechts, bald
nach inks, un In ist dann auch jedesma der KOopi des Schaies

au{ se1ıner CANhulter ekehrt. Er ist immer jugendlich und bartlos,
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und (mit ZWwel Ausnahmen) ohne Kopfbedeckung. Seine eidung ISt
eine DIS über die nıe auigeschürzte Tunika ; dıe Füßbe sind urch-
gehend unbeschuht Das hält er miıt halbausgestreckten Ars
INnen den Vorder- und Hinterfüßen Häufig stehen ein, meistens
Zzwel, ohl auch dreıl Schafe in verschiedener Haltung, den Kopf g—
WONNIIC dem Hirten geordnet, selinen üßen ; selten ehl se1It-
Wärts der aum, meistens NUr eın weig, der die Landschait
deutet Eine charakteristische Abweichung VON dem traditionellen
Yypus, der unstlier aUus eigener Phantasie etwas Neues gegeben
d  ©: omm NIC VOT ; einige ale eın ern über dem KOopf des
Hirten Ist die. einzige Besonderheit

Zur Betrachtung der mgebung des uten Hirten aut geschnitte-
nen Steinen chicke ich zunächst diejenigen Del Garrucci, Tav 477,
n. O, VOoraus. (Fig 3) ec Schafie, eıls stehend, teils en SC
agerd, gruppleren sich den en des Hirten, aut dessen inken
eıte eın C  a VOT dem vıile lagert. Zur Rechten des Hirten SInd
7WEeI1 Fische nebeneinander, den KOpI nach oben, abgebildet, NıC
wıe Garrucci will, ZWeEeI die Landschaft andeutende Cypressen. er
dem opfe un das ist hier das Besondere stehen In Z7W E1
Reihen übereinander oben vier, darunter drel Sterne Vorwiegend
dieser Sterne ıa ich den eın hier aufgenommen; (Gjarruceci
pag 113) and ämlich bloß eıiınen gu desselben Del einem 11 —
CISOre IN pietra ura EKr weIist dann selber aM die iIrappante Aehn-
l1c  el miıt der mpc hin, die er Tav 474, a wiedergi1bt. Dort
sind In verschiedgner Maltung s1ieben Schafe den en des Hirten

gruppilert; dieser räg einzig
In seiner Art über der ITunica
einen weıiten Mantel; auch die
Beine und Früße Sind bekleidetU Zur Rechten des Hirten sSte dieN IC Noes mit der aube, aber
ohne elzweig; darunter Jonas,({ e  IN wIe eI VO Seetier ausgespieen
WIrd, und egenüber der unter
der Kürbisstaude schlaiendeA Jonas, dessen HMäupten eıne
ypresse wächst er demA opie des Hirten erscheinen die\ sieben Sterne In derselben An-

“1ıg ordnung, WwWI1Ie aul jenem DC-
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schnittenen Stein, aber aut der ampe sind neben den Sternen DET-
soniliziert die Aurora und die Göttin der acC mıit der Mondsichel
über ihrem KOopie) hinzugefügt, beides dem klassischen en ent-
wachsene Zusätze Das Bruchstück eıner anderen ampe, Tav 4095,
gibt 1Ur den oOberen Teil des Hirten wieder, Jugendlich un miıt krausem
Haar, über der TITunika wlieder den antel, über dem opfe des Hir-
ien aber in dreı Reihen untereinander 9, und Sterne, nebenan,
jedoch NUur Im Bruchstück, wieder Aurora und Nox (jarrucci hat das
ragmen Del einem ntiquar gesehen ; nach seiner Zeichnung Ist
die Arbeit gut, daß ich SIE Sar HIC TÜr christlich Die
vollständige. Lampe VOnN Jlav 4’74 hat, WwIe (jarrucci pas 110 angibt,
zurzeit Bosio und nach ihm Aringhi publiziert ; alleın ich 1a S1E
dort vergebens gesucht Gjarrucci mag arın ecCc en, daß die
ampe, WwI1ıe dıie (Gjemme auf eın rigina zurückgehen, das vielleicht
aul der oben erwähnten iragmentierten ampe vorlag ; ich kann mich
Nnı des Gedankens erwehren, daß der ein, VON welchem Garrucci
NUur einen Abdruck Del einem römischen emmenschneider (!) g -
sehen, eiıne rälschung ist Sollte alsS0O auch diese (Gemme NIC
echt seln, tühren hre Darstellungen, ebenso wIe die aul der vatı-
kanischen Metallscheibe, uUuNs doch näher In den Kreis der een auft
den geschnittenen Steinen eın

Ich gebe zunächst eın kurzes Verzeichnis der (jemmen mıt dem
guten Hirten, VO den einfacheren den komplizierteren Zusammen-
stellungen lortschreitend

CL CHCA, Pierres gravees, 10om VII  9 XXX, 3509 bloß Hirt
mit

Dalton, l, benan i SN
ITI 1, Tav 417, mıit der Umschrift XPICT’OA:!  (AOY

(Eigenname
miıt der Umschriit (AouxLXZvou
mit den Buchstaben RV(fi ?).
rechts nker, ın 1SC

21 14) eın 1SCH, der eıne abwärts, der andere All-
Warts gerichtet.

Der Stern über dem guten Hirtén wird uns aui (Gemmen noch wieder -
holt begegnen, über dem onogramm Christi Gori Thesaurus astrı-
ferarum G 63 wel Sterne über CGjarrucci 474, und auch auft
chrıistlichen Grabinschriften ; auf heidnischen Gemmen regelmäßig über den
Deiden Dioscuren , aber auch über Anubis, Cupido ds ZUuU USdruc des
Vebermenschlichen. Sieben Sterne, die aneten ; De1l der Apotheose des Her-
Cules tünf Sterne als Sinnbild des Himmels
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Zur des Hirten eın nker, ZUrTr eın Der untere

Teil er (jemme ist abgebrochen.
en dem Hirtefi, der miıt halb ausgebreiıteten Armen

die ausgestreckten Füße des Schafes hält, stehen die beiden Buch-
staben un und untier seinen en

Hirt VoOon I AUS-

schreitend, Stab In der Linken, Wwäh-Z rend die Rechte die vier Füße des
Schaifes aul seiner Brust N-D gefaßht hält ; hinter ihm springt eınHS ihm 1041  9 ahınter eın
dürrer aumÖMa Un

(und G. 13) nier einem
dichtbelaubten Baume, aul welchem
eın ogel S1tzt, StTe eın

Fig den en des Hırten.
(Fig.4) LKin springt

dem Hirten zwischen bei
den eın 1SC Umschrift IXOYC Von iın her legt den Rand
der Gemme sich eın aum über den Hirten

nier einem Baum, aul welchem ein oge SITZT, Ste
miıt gekreuzten Beinen der Hirt, daneben, Von ihm abgewendet, ZWeEeI
Schafe

Hirt mit ZweIl en gelagerten Schafen, ringsum
die griechische Inschrift In lateinischen, teilweise verbundenen Buch-
staber IESVVVETEV (Lno00 7  U Y re9U)

3509 In der eın aum (Platane?); rechts VON demselben
Hırt mıt ZwWweEeI Schafen seinen üßen ; untier dem inken ogen
chießt eın 1SC inunter Aut der anderen Seite des Baumes die
NsSCANrI MFE

E
—] Au[t der rechten elıte des ovalen Steins stehen

en des Hirten 7WEeI VON ihm abgewendete Schafe Von ın her
eilt eın viertes aul den Hirten In eın Oelbaum, ohne
Verästelung, aul dessen weig eın Vogel sitzt.

Zu en des Hirten stehen ZWEeI VOnN ihm abgekehrte
Schafe ; seıner Rechten iıst eın Anker, In dem Segment unier seinen
u  en ein 1SC graviert. Auf der inken eıte legt sıch eın Baum,
ohne Verästelung, um den Kand der (Gemme und jeg siph über den
Hirten.
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Tav 4A77 9 ') (Fig 9) Im Segment unier den en des
Hirten ZWEeI Fische VON dem Oelbaum ZUr Rechten des Hirten schwingt
sich letzterem eiıne au mIt dem elzweig ; das iIremdartige
Zeichen gegenüber 1StT oben erın umgekehrter er dessen erhält-
nismäßig anger Stamm umgestaltet ISst en dem
Hirten sind die beiden Buch-
staben und eingraviert
dazu eın unterhalb er Taube,

die Legende biılden
1NTOLG ( Je  OC AÄDLOTOG CwtNo SO wrklärt (Gjarrucci Zeichen und
Buchstaben und das wird ohl Z
richtig SeInNn \ SE

Diese einfacheren OMmMpOo-
verbinden a1sSO m1t dem

Hirten mıt orlebe den Fig
1SC (einen oder zwei) un
den er Es IST demnach
eın recC christlicher Gedanke Sinne des Gemmenschneiders
oder des Trägers des Ringes Mein Hirt 1St MSIUS der

offnung ist
Die NUu iolgenden Stücke gefallen sich Häufung VO

ymbolen und Dbiblischen Szenen.

‘) ach Garrucci, pag 114, ist dieser Carniol A  1US der Sammlung
Hamıilton das britische Museum gekommen ; Daltons Tafel bringt ihn aber
N1IC

ESs noch WEeI gynostische Gemmen hinzugefügt Tav 492 N

Beiderseitig figurierter Stein Auf der Seite der gute Hirt ; ZWEeE1 neDen
ihm stehende Schafe blicken ihm hinauf nier sSseinen Füßen 1eg quer
eın Anker mi1t beiderseitig WEeIl Fischen, der eine nach rechts, der andere
nach ın gekehrt Neben dem Kopie des Hirten ZWCI Sterne WEeIl weiıtere
ın untereinander Umschrift OVC Die Kehrseıte hat als Um-
chrift XPICTOC der aber SILZ nach (Jarruccis Deutung der
kleine OruS, der die Finger der echten and auf den Mund legt und
der Linken das gekrümmte Szepter hält Tav Beiderseitig
Tiguriert Auft der Vorderseite der gute irt zwischen WGeIl VON ihm abge-
wendeien Schafen Zu SECINeETr Kechten der Ööhe SEINeEeT and Mond-
sichel und Sonne Ringsum die Inschriftft nach ın VO  - Hirten |
über dem Kopfe des Hirten rechts N V  V Kehrseits aufgerichteter
Anker zwıschen ZWEeI Fischen VO  —_ enen der eEiINeEe nach unten, der andere
nach oben gerichtet ist. In Imniuierter Einfassung MNSSUmM die magische Inschrift
VIITERT (auch bei Gori, Thesaurus Gemmarum astriferarum, Tab.

und CLXXXVIII, Dissert. pa 83)



118 de Waal
Tav 4{ 1, . 12, , 26) FIO. ist In eine obere und

untere one geteilt ; oben StTe in der der gute Hirt miıt ZWEeI
Schaien seınen en 7Zur inken Jonas unter der Kürbisstaude,
egenüber der Schafstall Auftf dem Ast der Kürbisstaude SITZ eın

In der unterenogel, eın anderer ist dem Schaifstall zugeKehrt.  C
(TKK(DEAA Va D Z——  ——

PE Y S v  \A
ZM \  NÖCT \NI} c>®\\:M.\c W.
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Fig Fıg

Hälite leg unterhalb des Hirten eın er un tieier nach unten
eın 1ISC dazu die RC m1T der Taube, das rofane Bild eines
melkenden Hirten ' und das Seetier, das AaUus dem Schiffe den
Jonas verschlingt. Garrucci (p 114, 12) sS1e in der oberen Hälfte
Szenen, dıie sıch auf dem ande, In der unteren Szenen, die sich
aul dem Wasser absplielen. (FIg. () 4(71, D., n. 29)
stellt AA HE Rechten des u Hirten, mıt dem ern über seinem opfe
und zwischen seınen beiden Schaifen, den (bekleideten) Daniel ZWI1-
schen den (stehenden) Löwen, ın Jonas dar, der dUus dem Schiffe
VO Seetier verschlungen wırd un dann un der Kürbisstaude ruht
nter Daniel Ssıind eın er und unter diesem eın Fisch ®) dargestellt.
Zur Linken des Hirten fiegt die au des Noe mıt dem elzweig auf
eın Monogramm Z das Adus den Buchstaben In der und
seitwärts zusammengestellt ist (IncouC LOTOS). Der Kürbisstaude
egenüber StTe eın Qelbaum ; die Zweige beider n_

stoßen, ist wıeder eın Stern mıt Tranlen eingesetzt. (Fig. 8)
477  9 11) Die Ver:Ein Carniol, jetz 1m Museo Kircheriano.

schiedenheit der Darstellung hier VON en bisher beobachteten
Stücken äl aul den ersten .Blick „auf: der Künstler hat in eiıner

ı) 1C  ) wıe Dalton erklärt, tWO neeling MNgures
Nicht nach Dalton, sta er und isch, ZwWel Fische.
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anderen römung gelischt. Die Gemme bietet nach Garrucci vier
Gruppen VON ymbolen, Del der zweiten unien eın X, bel der rıitten
ben eın umgekehrtes C neben dem Hirten die beiden etizten Buch-
staben VonN XX O, Die erstie Szene gibt eiınen auirec gerichteten
nker, unier dessen Querstange ZW E1 Frische neben einanderj die
zweiıte steilt eın Lamm en
eines 1 Al welchem 1e 1 auDbe
Noes denQelzweig einem Fische
bringt, der über dem er der S  5 Q
erstien Szene aufsteigt. ı1ne
dritte, ratselhaite Szene zeig N
eın halbrundes Becken, aus wel- a m. pf
chem eın wächst (nach Gjar-
ruCC1 eın Schiff, aber ohl eher
eine patera, Trinkschale), (a _S
unter einen in die Jjelie gehen- Fig
den 1SC in der vierten
Szene, des gu Hirten, sind seıtwärts die beiden Buchstaben

graviert. In dem Tau, dessen en das Lamm miıt dem
A (0t0706) das KreuZz, In der Verbindung beider aber eiınen
Hinweis auf die Kreuzigung des Herrn, In der au endlich, die
aul dem Tau ruht und dem Fische (der Menscheit) den elzweig
bringt, das Heil der Welt UrcCc das Gotteslamm Kreuze, In dem

Hirten ndlich die Himmelshoffnung ausgedrückt sehen
wollen, ist ZWAäarTr eine sinnıge, aber Tür eın Monument AUSsS jener Epoche
schwerlich zulässige Deutung; S1e 1äßt zudem die dritte Gruppe u
rklärt Und unerklärt bleiben auch die beiden Buchstaben neben
dem Hirten, selbst Wenn Man das umgekehrte igma über der dritten
Gruppe jerher beziehen wolilte, da dann immer noch das GEOY
Te So ist die Zusammenstellung der Symbole, Figuren un
Buchstaben eın Rätsel, un doch Mag man gerade .bei dieser Gemme
die Verbindung der einzelnen Zeichen nıcht als eine willkürliche un
gedankenlose gelten lassen

ügen WITr noch einige allgemeine Beobachtungen hinzu. Bib-
ische Szenen Aaus dem Jestament kommen Qau1 unsern Gem-
iNen NIC VO  n Aber auch dus dem alten Testament beschränkt die
Auswahl sıch auft Jonas un Noes au Die Gemmenschneider
en also NıC über eın ganz Gebiet, dessen Mittelpun der
gute Hirt ist, hinaus. In der Auffassung der einzelnen Szenen halten
SIEe sich streng der traditionellen christliche Auffassung. Sehr
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auffallend ist tür die pa Zeit, denen WITr doch unsere Gemmen
zuschreiben müssen, die noch häufige Wiederkehr des Ankers,
SOWIEe des Fisches in Bild oder Wort, während hier wiederum das
Monogramm Christi HUr zweıimal (unsere Fig 1) vorkommt.

Noch eine Frage! Was bestimmte für dıe inge die Auswahl
gerade jener biblischen Szenen un hre Verbindung mit 1SC und
er In der Umgebung des u Hirten Ich vermute die Lösung
darın, daß die inge als Geschenke Neophyten estimm SECWESECNH
SInd. Urc den Empfang des Sakraments 1st der äulfling aus den$  .  }  7} es verschlingenden assern o0eS Taube), Aus dem Rachen des
Verderbens Jonas) IT  el, der Heerde der Auserwählten ChristiSA gezählt worden ; adurch hat er als „Fischlein des groben Fisches‘‘
den er der Himmlshofinung empfangen Daß das keine den
en rısten jernliegenden edanken und Vorstellungen gerade in
ezug aut die auie 9 aTiuUur lassen sich zahlreiche Väterstellen
aniühren. Weil eschen Tage der aufe, würde auch der Rubin
des Camposanto den leitenden edanken klar egen

K  k


